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FHEUTE

HEIDE

Zierfischtauschbörse der
Aquarienfreunde Heide und
Umgebung, 14 bis 16 Uhr,
Halle des Kreissportverban-
des, Am Kleinbahnhof 14

FMORGEN

HEIDE

Trabrennen um den Dithmar-
scher-Brauerei-Pokal, 14 Uhr,
Fichtenhain-Rennbahn
Gesprächskreis Leben ohne
Suchtmittel (L.o.S.), DRK-
Haus, Hamburger Straße 73,
18 bis 19.30 Uhr
Konzert des Gitarren-Duos
Funk & Wegener, 18 Uhr,
Auferstehungskirche, Timm-
Kröger-Straße

HEMMINGSTEDT

Sommerrutsche der Wähler-
gemeinsschaft Hemming-
stedt, 14 Uhr, Abenteuerspiel-
platz, Schlesienstraße (nur bei
schönem Wetter, Badezeug
mitbringen)

Eine Socke für
jede Lebenslage

Sie kennen das bestimmt
auch: Morgens muss es
meistens schnell gehen.
Und gestern war wieder
einmal so ein Tag, jeden-
falls für eine meiner Kolle-
ginnen: Sie hatte so lange
geschlafen, dass sie zu
Hause nur noch schnell
duschen und dann wahl-
los irgendetwas aus dem
Kleiderschrank greifen
konnte. Erst in den Mit-
tagsstunden bemerkte
sie, dass sie den ganzen
Vormittag mit einer Beule
herumgelaufen war, die
einfach nicht dorthin ge-
hört, wo sie sich befand,
nämlich an ihren T-Shirt-
Ärmel. Als sie der Sache
auf den Grund ging, zog
sie eine Socke hervor und
sorgte damit natürlich
prompt für Gelächter bei
allen Kollegen. „Eine So-
cke kann man immer ge-
brauchen“, versuchte sie,
die Situation positiv zu
verkaufen. Und da hat sie
natürlich recht: Man könn-
te den Strumpf etwa als
Lappen benutzen, bei
Sonnenschein als Augen-
schutz einsetzen oder in
eine Handpuppe verwan-
deln und damit Theater
spielen, überlegt

Odje
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Heide (ca) Ob Waterkant
oder Binnenland, ob kleines
Dorf oder Stadt, ob Marsch
oder Geest: Dithmarschen ist
schön. In unserer Sommer-
serie zeigen wir interessante
Plätze und spannende
Mensch und buchstabieren
Dithmarschen von A bis Z.
Heute: B wie Boule.

Vor knapp 20 Jahren haben
Heider aus ihrem Frankreich-
Urlaub die Leidenschaft für das
Boule-Spiel mit nach Hause ge-
bracht. Fortan trafen sie sich
am Wasserturm, um dort ihre
Pétanque-Partien – so der

Fachbegriff für das Spiel – aus-
zutragen. Spieler der ersten
Stunde waren Baldur dell Mis-
sier und Matthias Lafrenz.

Aus der kleinen Freizeittrup-
pe ist eine 35 Lizenzspieler
starke Mannschaft geworden,
die im nationalen Ligabetrieb
Erwachsenen- wie Jugend-
mannschaften am Start hat.

Unter dem Namen Rinds
Boule Union treffen die Spieler
sich regelmäßig donnerstags ab

17 Uhr und sonntags ab 13 Uhr
im Stadtpark, um auf den 2009
und 2010 neu angelegten Bah-
nen zu spielen. Der ungewöhnli-
che Name entstand in Anleh-
nung an die BSE-Krise, in deren
Zeit die Vereinsgründung fiel.
Dementsprechend tragen die
Spieler auf ihrem T-Shirt als
Maskottchen eine Kuh.

Es gehören Geschick und
Augenmaß dazu, um die Eisen-
kugeln entweder so dicht wie
möglich neben die zuvor ausge-
worfene kleine Zielkugel –
Schweinchen genannt – zu le-
gen, oder die Kugeln des Geg-
ners wegzuschießen. Die Mi-

schung aus Konzentration und
Bewegung an der frischen Luft
macht das Spiel interessant –
und natürlich die Erfolgserleb-
nisse, wenn ein perfekte Wurf
gelungen ist.

Vorgestern waren es
15 Spieler, die sich im Park ge-
troffen haben. Bevor die Spiele
beginnen, haben sie die Rabat-
ten, die die drei Spielbahnen
umgeben, von Unkraut befreit.
„Wir pflegen diesen Teil der
Anlage, die die Stadt uns dafür
zum Spielen überlässt“, sagt
Mathias Dreessen, Vorsitzen-
der des Heider Boule-Vereins.

Laut Dreessen sind die Hei-

der die Urzelle des Boule in
Dithmarschen. „Heute gibt es
fünf Vereinigungen, die im Liga-
betrieb spielen“, sagt Dreessen.
„Zweimal Büsum, Dingerdonn
und Brunsbüttel“, zählt er auf.
Angesichts der zirka
200 000 lizensierten Boule-
Spieler verstehen sich die Bou-
le-Spieler nicht als Randsport-
gruppe. „Zu unseren Turnieren
kommen bis zu 100 Spieler“,
sagt Dreessen. So auch heute,
denn im Stadtpark wird das
Turnier um den 17. Heide-Po-
kal ausgetragen. Das ist eine
gute Gelegenheit, diesen Sport
kennenzulernen.

Beim Boule geht es darum, die Ku-
geln möglichst dicht neben das
„Schweinchen“, die kleine Zielku-
gel, zu legen oder Kugeln des Geg-
ners wegzuschießen. Foto: Carl

BDAS SOMMER-ABC

Das Schweinchen
immer im Visier

Sommerserie „Dithmarschen von A bis Z“: Heute B wie Boule

her an alle Händler, die sich bis-
lang nicht an der Eisbahn betei-
ligen, dies zu überdenken.
„Wenn alle die Eisbahn wollen,
dann müssen noch ein paar
Scheine auf den Tisch gelegt
werden“, wird er deutlich.

Bis Mitte September wollen
sich Stecher und Matthiessen
Zeit lassen und noch das per-
sönliche Gespräch mit dem ei-
nen oder anderen Unternehmer
suchen. Ändert sich an der Kas-
senlage bis dahin aber nichts,
dürfte die Eisbahn Geschichte
sein.

lohnenswerte Investition. „Die
Bahn bereichert den Weih-
nachtsmarkt und hat das Image
der Stadt verbessert.“ Effekti-
ver könne man nicht ins Marke-
ting investieren, findet Stecher
angesichts der Tatsache, dass
die Eisbahn während der
Haupteinkaufszeit im Jahr für
zusätzliche Besucher sorgt.

Nun aber befürchten Stecher
und Matthiessen, dass sich der
städtische Zuschuss auf 10 000
bis 15 000 Euro auftürmen
werde. „Und das ist zu viel“,
sagt Stecher. Er appelliert da-

Aufruf zur Solidarität mit der Eisbahn
Steigende Kosten bereiten den Veranstaltern von Heide-rundum Sorgen

Heide (ca) Seit sieben Jahren
stellt die Eisbahn eine attrakti-
ve und gut genutzte Berei-
cherung des Heider Weih-
nachtsmarktes dar. Jetzt
aber sorgen sich die Verant-
wortlichen um eine achte
Wiederholung, weil die Kos-
ten das städtische Budget zu
sprengen drohen.

Maßgeblich organisiert wird
die Eisbahn von Regionalmana-
ger Dirk Matthiessen, Veran-
stalter ist der Verein Heide-
rundum, dem Bürgermeister
Ulf Stecher vorsitzt.

Normalerweise haben sie um
diese Jahreszeit schon die Ver-
träge mit dem Eisbahnbetrei-
ber, der Firma Interevent, unter
Dach und Fach. „Doch das trau-
en wir uns in diesem Jahr noch
nicht“, sagt Stecher. Der Grund:
Es fehlt zu viel Geld. Die Eis-
bahn, die vier Wochen lang auf-
gebaut bleibt und regelmäßig
von 20 000 Schlittschuhläu-
fern – inklusive der 1000 Eis-
stockschießer – genutzt wird,
verschlingt ein Finanzvolumen
von 65 000 Euro.

Bisher ist es Dirk Matthies-
sen gelungen, Jahr für Jahr
rund zigtausende Euro an För-
dermitteln einzuwerben.
7000 Euro gab allein die Inte-
ressengemeinschaft Stadt Hei-
de (ISH) dazu. Doch diese be-
steht jetzt nicht mehr, und der
Nachfolgeverein sei anders
strukturiert und nicht in der
Lage, einen solchen Betrag zu
stemmen, so Stecher.

Ein Problem sind die extrem
schwankenden Stromkosten.

Im vergangenen Jahr, als der
Winter früh und kalt war, wur-
den für die Kühlung der Eisflä-
che über Stromaggregate
9000 Euro Kosten fällig. „Im
milden Jahr davor waren es
23 000 Euro“, sagt Matthies-
sen. Er geht davon aus, dass
sich der kalte Winter von 2010
nicht zwingend wiederholt –
und rechnet daher mit steigen-
den Stromkosten.

Die Stadt hat bislang einen
Zuschuss von 4000 bis
5000 Euro zur Eisbahn gege-
ben. Für Ulf Stecher ist das eine

Bei Kindern und Jugendlichen beliebt: Die Eisbahn zur Weihnachtszeit. Foto: Lotze
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